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Kann man durch diese Mittel die Kran¬
ken so lange erhalten , bis die Natur eins

Krisis macht , so bringt man die Thiere da¬

von , ist hingegen die Seuche so giftig , daß
sie geschwinde tobtet , so steht der Arzt so

langt still , bis ihm die Zeit zu Hilfe kommt ,
lind die Zufälle müde werden .

Achter Abschnitt »

Anmerkung über die Behandlung der

gesunden und die Heilart der kranken

Thiers in Seuchen , die im Som¬
mer ausbrechm .

* ^ - Ae Sommerssüchen find in der Hitze
am stärksten . Die Kranken werden in die¬

ser Zeit — theils von dem Feuer des Fie¬
bers — theils von den Nebenursachen , die

dieses Feuer vermehren , getödtet , oder in

Lebensgefahr versetzt .

Hier
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Hier ist die Ehre des Arztes in einer

wahrhaft kritischen Lage r von einer Seite

wird er von der Pest — von der andern

durchs Vorurtheii — durch die Unwissenheit

der Menschen bekämpft hier verfolgen

ihn die Elemente — dort die Konstitution

— das Wetter -

Alles ist alsdann ihm in seiner Wis¬

senschaft feknd ; die Zeic , die Krankheit ,
der Körper , und Las Blut der Thiere : al¬

les brütet Gift . .

In dieser gefährlichen Lage muß er in

der Nähe betrachten , was den Thieren und

ihm den größten Schaden zufüget — was

die Zufälle am meisten vermehret —, die

Seuche vorzüglich verschlimmert »- » die Pest

so giftig macht .

Die Lage des kranken Orts — , die

Weiden —, die Wohnungen — ; die Nah¬

rung , Wartung und Pflege — ; die Hitze ,

die Dürre , die Nässe — die vorhergegan¬

gene Witterung . — die Kenntniß von al¬

len diesen erklären dem Thierarzt oft , ft *

G 4 wohl
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wohl die Grundursache der Seuche , als biß
Gefachen, die sie verschlimmern .

Doch folget nicht daraus , daß die Kram
ken geheilet , und die Seuchen ausgelöschet
werden , wenn man die Ursachen weiß , die
diese Plagen erregen . Die Unmöglichkeit
überwindet bisweilen den Arzt und die Na¬
tur » Wer kann dem Winde gebiethen , die

^Überschwemmung hemmen , den Wolken
Las Wasser nehmen , der Sonne Feuer
Auslöschen ?

'

Inzwischen ist es genug , wenn der Arzt
Lie Nebenursacheu vermindert , die das M-
hei gefährlicher machen .

Der Fall ist fast allzeit möglich — wenn
er die Vortheils benutzt , die aus der me -
dicmischm Natmlehrs fließen — , die Ver¬

minderung der Nebenursacheu , welche die

Krankheit verschlimmern , nutzet den Gesun¬
den und den Kranken , besonders aber den
ersten , weil sie in ihnen den Hang zur
beuche schwachen.

Die
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Die Kranken sind selten zu retten ; so¬

gar bei gelinden Seuchen sterben in den

rvarmon Sommermonaten die meisten , die

Lis Plage ergreift . Das Fieber wird wah¬

render grossen Hitze so heftig , daß es- die

Safte vergiftet , und als denn die gemeinen

Seuchen in Kontagionen verwandelt .

So schwer es in diesem Fall ist , den

Kranken das Leben zu retten , so schwer ist

es für den Arzt , die Gefunden vor der Seu¬

che zu beschützen : denn an kranken Orten

giebt es fast keine gesunden Thiere . Die

meisten sind der Seuche , wegen der Be¬

schaffenheit ihrer Säfte , ihrem körperlichen

Zustande nahe — die wenigsten sind von

dem Uibel entfernt .

Doch kann der Arzt die Zahl der Kran¬

ken vermindern , wenn er die Grundursa¬

che weiß , welche die Seuche entwickelt , und

die Nebenursachen kennt , die das Uibel ver¬

schlimmern - Die blosse Verlängerung der

Zeit — zum Uibergange der Plage — be¬

freiet oft davon . Kann er diesen Zeitraum

verlängern — so bleiben die Thiere gesund .

G 5 Die
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Die Möglichkeit diesen Zweck zu errei¬

chen , hangt von der Kenntniß des Arztes ,
von dem Vertrauen des Volkes in seine

Wissenschaft , von dem Verstände der Men¬

schen , denen er Rath ertheilt , von der kör¬

perlichen Beschaffenheit der Thiere , von der

Lage des Landes , von dem Vermögen der

Einwohner , von vielen Nebensachen ab , die

Mt hissen Verbindung haben .

Sind die Mittel vorhanden , durch wel¬

che es möglich ist , die Zahl der Kranken

zu vermindern , so stützet sich die Wirkung
derselben auf die Anwendungsart , wie man

hiess Mittel gebraucht .

Da die Gebrauchsmethode die Umstän¬

de zum Führer hat —- da sie nach der Con -

stitution , der Zeit , dem körperlichen . Zustan¬
de der Thiere , den Ursachen der Seuche w.

gewählsL werden muß da sie von der

Maturlehre , von Verstände , und nicht von

Laisten abhänget so muß sie verschieden

seyn : es ist folglich schwer zu bestimmen , in

Das die Methode bestehst , die das gesunde

Eich von der Seuche entfernet —> wenn
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man bis Umstände nicht kennet , gegen wei¬

che sie streiten muß .

Ich bemerke ? daß ich weitläufig werde ;

Loch finde ich , daß ich Wahrheiten sage ,
die mit zur Sache gehören , von der ich zu
reden habe»

Ist die HiHs zu heftig —. ist sie für
Leu Ort , die Gegend , die Zeit , den Him¬

melsstrich - - in welchem die Thiere sterben

— ungewöhnlich , widernatürlich seist

sie nicht selten die Grundursache der Seuche »

Die Nebenursachen , die alsdenn das

Uibel verschlimmern —. die die gesunden
Thiers krank , und die Krankheit tödtlich

machen , sind — die trockene Äthmosphäre,
der Mangel des nöthigen Wassers in der

Luft — der Mangel der erfrischenden und

sauern Pflanzen , welche die heissen Consti - -
tutionen unterdrücken , verderben , oder gar

nicht wachsen lassen - - - ; der Mangel des

genußbaren Grases — des Futters über -

Haupt betrachtet »
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Der Uibersiuß der gewürzten , oder aro¬

matischen Pstanzen die heiße und dürre

Erde vorzüglich in ebenen Gegenden ,
der Mangel an Schatten , an Bäumen , an

Laube u, s. st

Aus diesen und mehr Ursachen entste¬

hen die Hindernisse — und oft die Unmög¬

lichkeit — die gesunden Thiere vor der Seu¬

che , und die Kranken vor dem Tode zu

schützen.

Daher kommt es — daß in einer und

der nämlichen Zeit in einem und dem

nämlichen Orte — blos die Gattung Thiere
krank wird , welcher die Wirkung der ange¬

zeigten Ursachen schadet — daß sich die

Schaafe wohl befinden , wenn die Pest das

Hornvieh tobtet , daß die Seuche der letzten

nur in gewissen Orten , nur unter gewissen

Heerden , und nicht unter allen Heerden -

oder in allen Gegenden herschet,

Das einzige Mittel , welches hier übrig
bleibt , diejenigen vor der Seuche zu be¬

wahren , die dem Uibel nicht zu nahe sind ,
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Daß man die Thiers bei Tage in ran -

migen Skallen verwahret , und in der Nacht
auf die Weide treibe ;

Daß man die Stalle in der HiHe ss

luftig , ft kühl als es immer möglich ist ,

mache ;

Daß man bis Gegend , wo die Luft in

die SMe dringt — bei der größten . Wär¬

me des Tages , fleißig mit Wasser begieße ;

Daß man die Thiere ^ ein , oder zwei¬

mal des Tages schwemme , mit frischen Was¬

ser wasche , oder bade »

Daß man das gesunde Vieh in AM-
der , in schattiges Gegenden rreibs .

Daß man es fleißig tränke , und ihm
Salz zu lecken gebe .

Daß man die Thiere mit Klee , mit

Luzerne , mit allerhand Blättern und Wur¬

zeln von Küchengewächsen so viel möglich ,

ernähre .
Giud ^
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Sind feuchte neblichte Frühjahrs — nas¬

se Sommer - — sumpsige Weiden , Gelegen ,
hsktsursachen der Seuchen , so müssen die

gesunden Thiere auf ebene Felder , auf An ,

höhen , auf bergigte Gegenden getrieben - -

von Teichen , von Flüssen entfernt — und

wenn dazu keine Gelegenheit wäre , im

Stall , rnit Heu , mit Strroh , mit Stein . «

falz erquicket — mit trockenem Futter er¬

nährst werden -

Auf eins ähnliche Weiss muß der Land -

Mann und der Arzt die gesunden Thiere ge¬

gen die Seuchen zu schützen suchen , die

nasse dampfige Constitutionen , nasse Weiden ,

kothige Stalle , sumpfige Höfe oder Dörfer

im Herbst zu Grundursachen haben .

Wenn und zu was immer für einer

Zeit die Pest von diesen Ursachen entsteht - - - '
hüte sich der Arzt die. berühmten Hilfsmit¬
tel zu gebrauchen , die der Welt so wenig
genützet , und den Thieren so viel Schaden
zugefügt haben. Z. B- vor dem Aderläs¬

sen , vor den beängstigenden Schweißtrei¬

benden und ander ! ? Ausführungsmitteln , Sis

§ me heftige Wirkung erregen .
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Das Schwemmen , das Waschen und

Baden — Las m Seuchen , die . von der

Hitze entstehen , dis gesunden Thiers vor

der Seuche bewahret ist in allen diesen

Fallen Gift .

Eben so üble Folgen können in gewlßen
Umstanden Sie Haarseite , die Eiterbänder ,
das Feuer , Las glühende Eisen erregen —-

wenn sie im unrechten Fall - - zur unrechten
Zeit gebraucht werden .

Wenn immer die nasse Constitution >- »

entweder die Haupturfache der Seuche / oder
die Rsbönmsache ist , welche die Krankheit
verschlimmert — sind nach der Entfernung
beider ( in so weit sie sich entfernen lassen )
Steinsalz , dürres Futter , trockene Stalle ,
Reinlichkeit des Körpers , der Dörfer , der

Höfe , trockene Reibungen , Decken von

Wollenzeug , loderndes Feuer , Dmgs , dis
die Luft abdampfen , ohne sie faul zu machen ,
saure Aepftl die einzigen wirken¬
den Mittel , bis sich Sßuchm und Cord

gionen widersetzen -
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l ' . rber die Heilart der Kranken habe ich

im siebenten Abschnitte nach meinem besten

Wissen , den Plan zur Genesung entworfen ,

so weit meine Erfahrung reicht . Die Ur¬

sachen verändern die Sachen ; die Umstän¬

de legen sie aus .

Die Mittel , welche in Seuchen , die

hon der Hitze entstehen , den Kranken am

meisten helfen —sind das kühle Verhalten ,
die reine und frische Luft , das frische Was¬

ser , das Stein - oder Küchensalz , der Sal - -

peter , der Hsutrank , die sauern Fruchte
und Gewächse , das Brod , die Mehlsup¬
pen , der Trank von Eichenrinde , die Ei -

terbänder , die Gillwurzel , das glühende Ei¬

sen , die Reinlichkeit , die gute Wartung »
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